
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1922

4.4.1922 (No. 80)



80 Dienstag , veu 4. April 1922 165. Jahrgang

• gttftitton:
Kerkftiedrich-
vtnch«NrA4
Kernjprech « :

Pr - S5S
unb954

Äarlf ru^t
))t uj ) 5>

KarlsruherZeitung
Badischer Staatsanzeiger

Ve » » « < prei « : I » K»rl«klch« und «urwiirt » frei in» Han» geliefert vierteljiihrlich 43 JL. — Ctttttinummet 1.— Jt — An,eigen gebühr : 1.S0 Jt für 1 mm Höh« und ein Siebentel Breite. Briefe undfrei . Bei W ied erholungen tarifsrster Radett , der al» Kassenrabatt gilt mit verweigert werden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Amtlich« Anzeige«, sind direktdie GeschLfttstell « der Sarltraher Zeituug, Badischer Staatsauieige », L« <- Kri«drichstr . 11 zu senden ui » werden in vereinbarnuz mit dem Ministerin« de» Innern berechnet . Bei Klageecbebung , zwauglweiser BeitreibungMw SmrlnrSverfahreu Milt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karltruh «. — I « Aaste »on hiiherer Gewalt Streik, Sperre , Aussperrung, Malchineubruch» Betriebsstörung im eigenen Betrieb« oder in denen unserer Lieferantenhat der Jnlerent keine Ansprüche « fall» di« Zeituug »erspiltet, in beschritnkte« Umfaug« «der nicht erscheint. — Für telephonisch« Abbestellung »#» « »teigen wird Stirn Aewiih » übernemmen. Unverlangte Drucksachen undManuslripi « werden nicht jnrückgegeben und e« wir» keinerlei verpftichtnng >» irgendwelcher Bergittung übernommen.

Hanptschrtsts
teilt«

£ 8mt » b.
Druck

und Verlag:
<8 . Braunsch»

Hofbuch -
drr»k« «i,beide
in Karttmh«.

Amtlicher Teil.
Die Lage des Srbeitsmarktes.

** Die schon bisher günstttze Arbeitsmarktlage hat sich gegen-
Wer der Vorwoche noch etwas gebessert. Entsprechend ging
die Zahl der unterstützten Erwerbslosen von 802 auf 792, die¬
jenige der Notstandsarbeiter von 1287 auf 1162 am Ende
der Berichtswoche zurück . An der Besserung hatten die verschie¬
densten BerufSgruppen , insbesondere die industriellen Anteil .

In der Landwirtschaft steigerte sich die Nachfrage
nach männlichen und weiblichen Arbeitskräften , da namentlich
im Hinblick auf die schlechte Witterung der letzten Zeit ver¬
mehrte Arbeitsaufnahme in den nächsten Wochen bevorsteht.
Beiüt hat sich weiterhin die VermittkungstäUgkeit für die
Berufe der Steine und Erden . I » der Metall - und
Maschinenindustrie wurden insbesondere Spezialisten
der verfchiedensten Branchen angefordert . Recht aufnahme¬
fähig zeigte sich die Schwarzwälder Nhrenindustrie im
Dillinger Bezirk insbesondere konnten junge Burschen und
Mädchen leicht Stellung finden . In der Textilindustrie
stellten vornehmlich Spinnereibetriebe Arbeiter ein . Me Nach¬
frage in der Lederindustrie hat sich gebessert, diejenigein der Holzindustrie hielt sich auf derselben recht be¬
trächtlichen Höhe wie seither . Im Genußmittelge -
werbe war eine Zunahme des Bedarfs an Zigarrenmachernim Durlacher Bezirk festzustellen. Me Nachfrage nach Schnei¬dern und nach Bauhandwerkern ist recht gut ; im
Baugewerbe trat allerdings infolge des Schneefalls eine
vorübergehende kleine Stockung ein . Im . Handel hat in den
letzten Wochen die Rachftage nach Bankbeamten wesentlich ab¬
geflaut . Weibliches Kochpersonal für Gast - und Schank -
wirtschaft und häusliche Dienstboten können nachwie vor nicht in der gewünschten Zahl vermittelt werden.

Valuta und Industrie.
Bon Karl Bittmann .

»Höherem Auftrag entsprechend" verfaßte ich iu» fünften
Kriegsmonat zu Brüssel eine Denkschrift über die Zukunst
Belgiens. Ich legte dar , daß nur der Sieger sich mit diesem
Thema befassen könne, und daß Deutschland erst Sieger sein
Werde, wenn es (was ich fiir unmöglich hielt ) England ans
/englischem Boden niedergerungen habe . Diese Denkschrift fiel
vnter den Tisch des Hauses . Ich hörte nichts mehr von ihr .
Nur daß ein Vertreter des Generalgoiwerneurs bei der näch¬
sten Gelegenheitmit einen: aus Gutmütigkeit und Abneigung
gemischten Lächeln mich als »Unke " anredete , das durste ich
ftls Erfolg meiner Arbeit buchen .

Und als der Gcneralgouverneur die Friedlose Belgiens mit
Denkmälern für gefallene deutsche Krieger bereicherte, und ich
bei meinem Freund Rehorst, dem bekannten früh verstorbene»
Architekten, der die künstlerische Oberleitung hatte , die wuchti¬
gen Entwürfe bewunderte und ihm einwars : »Wozu dies
alles ? Es bleibt doch kein Stein auf dem andern , sobald wirt>as Land verlassen haben"

, da rief er mir zu : »Unket " Er
und niemand wollte glauben , was ich sagte, und was- eintraf »wie ich gesagt hatte .

Im Frühjahr 1917 war ich in der Heimat . Da hatte ich
fange Unterredung mit einem bekannten deutschen Folklori¬
sten, der viele Zuversicht hatte auf Gebietsgewinn . Meine Au¬
ssicht , daß der statu » qua ante unter Verlust von Elsaß -Loih-
»nugen und unter Kompensation der Kriegskosten das gün¬
stigste fei , was Deutschland werde erreichen können, brachte!hn aus dem Häuschen. Er nannte mich »Unke " und mußteduf sein Büro .

Als im Somnrer 1918 unser Heer in Frankreich Boden ge¬wann, Fachs Reserve-Armee sich nicht zeigte und Deutschlaichs
Dresse endgültigen Sieg nahe sah, da rieb Clemenceau , sotvurde verkündet, sich die Hälsde : ,,£ a vabien , ?a va tres bien .r «» suisen chante “. Ich konnte diese beiden Nachrichtennicht zu-
sammenreimen und fragte den stets wohlinformievten Ernst
Fraiuke, den kürzlich aus der Rückreise von Verhandlungenm der Schweiz zu Freiburg verstorbenen Soziologen , einen
vertrauten Freund BallinS, wie er die Lage beurteile . Er
jagte mir : »Clemenceau hat alle Veranlassung , entzückt zuftm . Wir sind fertig . Wir haben uns zu Tode gesiegt. Wenn
ilstht ein Wunder geschieht , sind wir unseren Feinden aufGnade und Ungnade ausgeliefert ." So sprach Unke zu Unke ,und der Unke Ballin brach da» Herz .

-.Wenn nicht ein Wunder geschieht ! " Darin liegts! Bon Tagzu Tag, von Woche zu Woche , von Jahr zu Jahr hat Deutsch»
auf Wunder gewartet, nicht auf ein , sondern aufsias Wunder . Wunder gab es wahrlich genug , chemische,

physikalische, technische, wirtschaftliche, seelische . Daran fehlte
SS auch den Gegnern nicht. Da S Wunder blieb aus .Wie im Kampfe der blanken Waffen , so ist im Kriege der
ckaluta baz Wunder de» Glaubens liebstes Kind. Wiederum

warten wir darauf . So wenig wie damals , so weutg wird es
heute geboren werden au» zitterndem Verlangen und banger
Zuversicht eines Volke», das darniederliegt . Me Weltnot -
wendigkeit erst wird es ans Licht rufen . Me Amerikaner
können nicht nach Europa kommen, um uns zu bekriegen. So
getrösteten wir uns damals , und wir haben uns bitter ge¬
täuscht. Me anderen Mlker brauchen uns als Lieferer und
Abnehmer, sie können ohne uns nicht bestehen. So sagen wir
jetzt und warten abermals . Ob wir uns nicht wieder täuschen ?

Unkeriche sind wenig beliebte Propheten . Sie haben bösen
Willen oder fchtvarze Geckle oder beides. Und wo einer als
anständiger Kerl bekannt ist, gleitet man bestenfalls mit ab¬
lehnender Anerkennung über ihn hinweg : - zwar — aber
- . So ists in allen Landen, so war e» im Kaiserreich, so
istr in der Republik auch. Ich habe sagen hören , daß e» für
einen ernsten Mahner ohne den Resonanz - oder Räsonanz -
boden einer großen Partei , heute ebenso schwierig sei. Gehör
zu

'" finden wie vor dem Krieg oder während des Kriege». Ich
bin natürlich sehr weit davon entfernt , die» zu glauben .

Wenn Intuition , gestützt auf Psychologie , Mathematik ,
Wirtschastskunde und Geschichte, mehr sah, als Diplomaten ,
Strategen und die anderen hohen, unter Druck stehenden und
drückenden Ressorts sehe» konnten, wollten oder durfte «, so
erheben Gedanken, die auf dem Acker des eigenen Faches ge.
wachsen find, doch wohl mit einigem Recht bescheidenen An¬
spruch darauf , nicht lediglich als zu pesstmistisch gebucht, son¬
dern sachlich widerlegt zu werden. Glücklich würde ich sein,
wenn ich widerlegt würde.

Optimismus ist ein gut und unentbehrlich Ding für den,
der mit Willen und Kraft an ein Problem geht, das mit Wil -
len und Kraft gelöst werden kann. Der Stahlstist , unter dem
sich die Schallplatte dreht, hat die Illusion , daß er die Bewe¬
gung Hervorrufe, daß seinem Innern die Musik entströme,
daß es so im Kreis endlos weiter gehe. Doch es ist kein Kreis ,
sondern eine Spirale , die den Stift unmerksich nach außen
führt und schließlich abseits stellt. Dann läuft die Platte leer.
Wer dies voraussagt , ist kein Pessimist, vielmehr ein nüchter¬
ner Beobachter.

Am Schluffe meines Aufsatzes »M « Schweizerischen Jndu -
strien im Jahr 1921 "

(stummer 53 vom 6 . März ) babe ich
gesagt, daß die Schweiz in ihrer guten Valuta ersticke, wäh¬
rend Deutschland von seiner schlechten Valuta lebe, ein Schein¬
leben führe . Ich habe ferner gesagt, daß mit einer Besserung
unserer Valuta sich das Schicksal Deutschlands erfülle », haß
schon eine bescheidene Steigerung der Mark um wenige Punkte
die gründliche Umkehr unserer Verhältnisse herbeiführen und
daß uns dann im großen geschehen werde, wa» heute der
Schweiz im kleinen geschieht.

Zur Abschwächung dieser Sätze liegt keine Veranlassung
vor . Zugegeben mag sein , daß für eine foesentliche Steige¬
rung unserer Valuta und für das Verharren auf einem hö¬
heren Pegelstand noch eine erheblich« Frist gegeben sein wird,
denn es sind gigantische Kräfte am Werk, die auf die kümmer¬
lichen Wertreste der deutschen Mark drücken und die durch hohe
Politik und Spekulation, und die Kombination beider , erzeug¬
ten Schwankungen auszumünzen verstehen. Die Gültigkeit des
Satzes , daß jeder Baissier im psychologischen Moment Haussier
werden müsse und umgekehrt, verliert für unsere heutige «
Verhältnisse ihre praküfche Bedeutung fast völlig ; die Diffe¬
renz um zwei Punkte , 100 gegen 98, ist kaum der Transaktton
wert . Meselbe Mfferenz aber, 4 gegen 2, verdoppelt oder
halbiert das eingesetzte Kapital . So kann in der Nähe des
Nullpnnfter unbändig lang mit geringem Risiko spekuliert
werden, wobei das deutsche Volksvermögen von Hausse wie von
Baisse nur Nachteile hat . Denn Steigerung der Valuta bringt
Arbeitslosigkeit, weil bas Ausland nicht mehr kaust, während
ihr Herabgehew die ausländischen Rohmaterialien uner¬
schwinglich machen und die inländische Kaufkraft in solchem
Maße herabmindern wird, daß der deutsche Arbeitsmarkt in
einer bisher unerhörten Seife verschlechtert werden muß .

Sicherlich wird eine merkliche Valutaverbeiserung nicht allen
Industrien Deuffchland» die bisherigen Ausfuhrmöglichkeiten
entziehen . So werben vielleicht die Nhrenindustrie des
Sch-varzwaldes, die Erzeuger von PräzisionAoerkzeugen und
andere nicht oder nur wenig betroffen werde». Im Berede -
lungsverkehr wird die Textilindustrie nicht gehemmt sein.
Wer in anderen Branchen Rohstoffe aus dem Ausland nicht
mehr herein schaffen kan», dem ist der Ausweg gegeben, ste
von feinem Abnehmer draußen zu beziehen und ihm verar¬
beitet zurückzugeben , also Lohnarbeit zu verrichten .

Doch alle diese und andere Abschwächungen der Wirkung
ändern nicht» an der schon längst in Vorkriegszeiten von volks¬
wirtschaftlich« , Lehrbüchern »« zeichneten Tatsache, daß hohe

Valuta und hohe Erwerbslosigkeit,, niedrige Valuta und ge-,
ringe Erwerbslosigkeit grundsätzlich zusammenfallen, und ast
der zweiten Tatsache, daß Deutschland, da» heute für best
Dchweizerfranken 66 Mark zahlt, schon hohe Valuta haben!
wird , wenn ihm der Schweizerfrankeu nur 59 oder 49 Marß
gilt .

Im Dezemberheft der Sammelmappe de» Auswärtig « !
Amtes .Deuffchland und die volkswirffchaftliche Lage" hat Dch
Berger , Regierungsrat im Reichsarbeitsnünisterium , einf
Untersuchung über die Beziehungen zwischen Valuta und Eye
werbslosigkeit veröffentlicht, die sich auf das Deutsche Reichs
Österreich, die Tschechoslowakei, auf vier neutrale Länder
nämlich die Schweiz, die Niederlande, Schweden und Däne¬
mark, sowie auf drei Siegerstaaten , nämlich Belgien , Italien
und GroAritannien beziehen. Berger verkennt nicht , . daß
in ziemlich allen Berichtsländern auf Höhepuntte der BalutN
mehr oder weniger bald Höhepunkte der Erwerbslosigkeit fol¬
gen. und daß erst nach Eintritt einer Verschlechterung der Va¬
luta eine Besserung auf dem ArbeitSmartt einzutreten Pflegt" .

Da von altersher der vorsichtige Staatsbeamte die rauhe »
Tatsache , daß zweimal zwei gleich vier ist, bestenfalls durch di»
Vermutung andeutet , die Annahuie dürfe vielleicht gerechtfev»
tigt erscheinen, daß das Prodntt von zwei und Kvei unvor -
greiflich in der Nähe von vier liege, so will Berger dem Ur¬
teil über den Kausalzusammenhang zwischen der Bewegung
der Valuta und 8er Bewegung des Arbeitsmarktes nicht in
den Arm fallen . „Besteht aber diese Kausalität ", so meint er ,
»dann ist auch unzweifelhaft erhärtet , daß da» Balutaproble »
kein nattonaleS , sondern im dringendsten Sinne des Morte »
ein europäisches, ja ein WeltwirtschaftsprMem bildet.

" Daß
dem so ist, wissen wir und bedürfen keines Beweises.

In Deutsch-Österreich ging die Zahl Set unterstützten Er¬
werbslosen von : Oktober 1919 bis zum Dezember 1929 (an¬
dere Zahlen liegen mir nicht vor) von 87 009 aus 17 900 her¬
unter ; in der Tschechoslowakei vom Januar 1919 bis August
1821 von 227 909 auf 29999 ; in Deuffchland vom Mai 1918
auf Dezember 1921 von 629009 aus 147000. In der Schwei,
stiegen die Zahlen vom Januar 1920 auf Dezenter 1921 von
4840 auf 78 500 ; in Schweden vom Januar 1920 auf August!
1821 von 9100 auf 39 900 (erwerbslose Gewerkschaftsmitglie¬
der ) ; .in Dänemark vom Dezember 1920 auf Dezember 1921
von 48 400 auf 64 000 ; in Belgien vom November 1920 auf
Oktober 1921 von 35600 auf 1*20100 (erwerbslose Mitglied «»
der Arbeitslosenkassen) ; in Italien vom November 1919 bi»
November 1821 von 255300 auf 455 000 ; in Großbritannien ;
vom Oktober 1920 auf November 1921 von 47*2 000 auf
1 800000 . Me Bewegung der Valuta dieser Länder darf ich
im großen und ganzen als bekannt voraussetzen; die Senkun¬
gen und Steigungen der einzelnen Wegstrecken sind hier ohnm
Belang . Das Gesamtergebnis ist, daß der Valuiakurve di» -
Kurve der Arbeitslosigkeit nachfolgk.

Die Zahl der Erwerbslosen im Deutschen Reich betrug antz
15. Januar 1921 rund 409 000, am 1 . April 420 000, am 4,
Juli 317000 , am 1 . Oktober 189 000 . Auf 1000 Einwohner
kamen an diesen vier Stichtagen 14,5 — 14,9 — 10,9 — 6j9
Erwerbslose . Während in Deuffchland die Zahl der Erwerbs¬
losen auf 100 Mitglieder der Fachverbände von 6,0 im Juli
1980 auf 1,1 im November 1921 fiel, stieg ste vom Juli 1929t
bis April 1921 in den Niederlanden von 4,9 auf 11L ; in
Schweden vom gleichen Anfangstermin bis August 1921 von
2,8 auf 20,8 ; in Dänemark von 2,1 auf 17,7 ; in Großbritan¬
nien von 1,4 auf 17,6.

KUpp und klar stellt RegierungSrat Stiller iu einen»
Aufsätze „Der Arbeiismarkt in Deutschland im Jahre 1921"
(Deutschland und die weltwirtschaftliche Lage, Sammelmappe
des Auswärtigen Amte», Februarheft 1922) den ursächlichen,
Zusammenhang zwischen Valuta und Arbeitslosigkeit dar .
indem er sagt : . Ms im Reichstag am 10. Mai die Annahme
des Londoner Uttimatums beschlossen wurde, trat eine Ände¬
rung der Verhälttiisse ein. Der Wert der Mack sank unter
Schwankungen allmählich, im Juli und August bis auf 38
für einen Dollar . Sie näherte sich damit ihrem bis dahin «
tiefsten Stande (vorübergehend Februar 1920); Das Ausland j
begann nun in Deuischiand in großem Umfaug einzukaufen . ,
In allen Gewerbezweigen setzte eine lebhafte Tätigkeit ein, >
und Betriebe , die bis dahin ihr Dasein mühsam geftistet hat¬
ten , waren bald für längere Zeit ansberkaufi ; die Waren¬
bestände des Handels schmolzen dahin? Me Zahl der Erwerbs¬
losen ging unaufhörlich zurück ; sie erreichte einen Stand , s«
niedrig , wie er in der ganzen Nachkriegszeit noch nicht ge» ,
wesen war . Die Belebung der deutschen Wirtschaft und de» ,
Arbeitsmarktes ist nur Ausdruck einer Scheinkonjuuk - ,
tur , aus dem Ausverkauf Deutschland » b « <,
r n h e n d . Me Verdienste, die durch die Auslandsverkäufe
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hoi » Waren erzielt werden, fließen z . T . als Devisen in das
unersättliche Faß der Reparationen , z . T . reichen sie nicht
aus , um Rohstoffe aus dem °Auslande in einer zur Fortfüh¬
rung der Erzeugung nötigen Menge wiederbeschaffen zu kön¬
nen . Das führt zu weiterer Preissteigerung und allmählich
Gur Erschöpfung der Warenlager /

Hier wird nichts anderes gesagt, als was ich in den Schlutz»
sähen meines ersten Artikels über diesen Gegenstand ausge¬
sprochen habe, nämlich datzdasPhänomen unerbitt¬
lich ist . Der französische Exminister Loucheur hat sich
vor wenigen Wochen so verlauten lassen : „Deutschland ist
kein blühendes Land , obwohl es keine Arbeitslosen hat . Sein
Wohlstand ist nur Fassade , und wenn man dieser Situa - |
tion nicht ein Ende macht , dann bricht Deutschland genau so
zusammen wie Österreich.

"
Bereit sein ist alles .

(politische Neuigkeiten .
Lin Vertrauensvotum kür Lloyd George.

Das englische Unterhaus sprach der Regierung mit 372 gegen
04 Stimmen sein Vertrauen aus . Die unabhängigen Liberalen
»nd die Mitglieder der Arbeiterpartei , sowie einige Unionisten
stimmten gegen das Vertrauensvotum , das folgenden Wort¬
laut hatte : „Das Unterhaus stimmt den vom Obersten Entente¬
rat in Cannes angenommenen Beschlüssen zu . Diese Ent¬
schlüsse gelten als Grundlage für die Konferenz von Genna .
Das Unterhaus unterstützt die englische Regierung ist ihren
Anstrengungen , um dieser« Konfercnzbeschlüffen zur Wirkung
ßu verhelfen .

"
Zuvor hielt Lloyd George eine mit lebhaftem Beifall auf¬

genommene Rede , in der er seine Politik mit Nachdruck ver¬
trat . Wir werden auf seine Ausführungen noch des Näheren
zurückkommen .

Die „Lriedensbedingungen "Lloyd Georges
Die englische Regierung legt« dem Parlament kürzlich ein

„Weißbuch " vor : das Memorandum , das Lloyd George dem
Rat der Fünf in Versailles am 26 . März 1919 vorgelegt hat,
nämlich am ersten Tag , wo auf Betreib^ » Lloyd Georges dieses
engere Gremium an die Stelle dev „Zehn " trat . „Es war " ,
so schreibt der Londoner Korrespondent der „Frkf. Ztg .

" , „die
entscheidende Stunde , über die Francesco Ritti in seinem Buche
„Das friedlose Europa "

(Deutsche Übersetzung: Frankfurter
Societätsdruckerei, Abteilung Buchverlag, Frankfurt a . M.)
sagt : „Als Lloyd George um fich herum keine Bemühungen
mehr sah, den Frieden zustande zu bringen , sondern nur das
Bestreben, Deutschland zugrunde zu richten, da hatte er in der
außerordentlichen Bvwpglichkeijt seines Geistpsi unbeschadet
aller Hetzreden, erkannt , daß man nicht vor den , wahren Frie¬
den stand"

. Und er überreichte jene Denkschrift. Ritti gibt
dieses historische Dokument in seinem Buche im Wortlaut wie¬
der und er fügt die nicht minder interessante Antwort der
französischen Regierung hinzu . Sie ist zynisch, boshaft und
vernichtend. . .

Als die englische Regierung dieses Dokument dem Parla¬
ment vorlegte, war einiges Erstaunen , denn die Herren waren
bislang nicht allgemein darüber informiert , daß Ritti dieses
geheime Schriftstück in sein Bnch anfgcnommen hatte . Der
Zeitpunkt der Veröffentlichung fiel also auf . Es gab viele»
die nichts anderes zu sagen wußten als : dieser Lloyd George,
dieser Wahlschieber! . . . Es ist allerdings nicht zu leugnen»
daß gewisse vergänglichere Äußerung «« Lloyd Georges nicht
eines Neudrucks für würdig befunden werden können. Die
Aufnahme der Denkschrift in der englischen Presse war darum
geteilt. Die einen sehen eine wunderbar einheitliche Linie,
die von der Erkenntnis dieses Schriftstücks bis in den Palazzo
von Genua führt ; die anderen aber meinen : gerade weil dieser
Lloyd George klüger war als alle anderen , hätte er niemals
zugeben dürfen , daß er durch Clemenceau so weit von seinem
Ziele abgedrängt wurde . In der Tat ist der Weg, den Lloyd
George in diesen Jahren gegangen ist, ein außerordentlicher .
Lloyd George konnte klein und niedrig sein mit den Kleinen,
und zugleich war er seherisch groß und im letzten End« ziel¬
bewußt . Es wird sich lohnen, einmal dieses Problem in seine
Tiefen zu verfolgen.

Am Schluß seiner Denkschrift formuliert Lloyd George prak.
tische Vorschläge : „Grundzüge der Friedensbedingungen ".
Ritti druckt sie nicht ab ; „ eS ist wohl unnütz", meint er, denn
so vieles sei doch anders gekornnren . Ist es unnütz ? — Wilson

Harris , der keine der vielen Konferenzen der Alliierten ver¬
säumt hat. ist iu der Lage, sie in der „Daily News " wieder¬
zugeben. Sie enthalten das folgende:

1 . Alle Unterzeichner des FriedensvcrtragS werden ipso
facto Ntttglicder des Völkerbunds, mit der Bedingung , daß
die hauptsächlichsten Mitglieder sich darüber einig werden, daß
die dem Völkerbund angehörigen Mitglieder ^die Beschränkung
ihrer Rüstungen mprehinen und die Wehrpflicht abschaffen.

2. „Deutschland erkennt an , daß dje Türkei ihr gesamtes Te-
ritorium Mandatsmächten übergibt, die dem Völkerbund ver¬
antwortlich sind .

"
3 . Deutschland zahlt als Wiedergntmachnng „ eine jährliche

Summe für eine bestimmte Zahl von Jahren . Deutschland
soll eine Reihe von Jahren zugebilligt erhalten , während deren
es sich zur Bezahlung des vollen jährlichen Betrags empor-

i arbeiten soll. Ein Teil der deutschen Zahlungen soll zur Er¬
ledigung der Schulden benützt werden, die die Alliierten unter
einander haben"

. (Die Anführungszeichen sind vom Ge¬
währsmann der „Daily News " gemacht.)

4 . Deutschland soll vollen Zugang zu den Rohmaterialien
and Weltmärkten zu denselben Bedingungen wie die Alliierten
erhalten und zwar sofort, wenn es den Frieden unterzeichnet .

8. Kein. Versuch , die Rheinischen Provinzen vom Rest
Deutschlands zu trennen . Diese Provinzen sind zu demilitari¬
sieren und es dürfen keine Truppen in diese Zone geschickt
werden, gleichviel für welchen Zweck, ohne vorherige Mitteilung
an den Völkerbund. Großbritannien und Amerika verpflichten
sich, Frairkreich „ mit ihrer ganzen Macht" zu Hilfe zu kommen,wenn Deutschland seine Truppen ohne Zustimmung des Völ-
kerbuirds über den Rhein schickt. „Diese Garantie soll bestehen,bis der Völkerbund sich selbst als eine genügende Sicherheit
erwiesen hat .

"
Diese Vorschläge geben, so schließt der Korrespondent, einen

tiefen Einblick . Man wird immer , wieder auf Grundsätze stoßen ,die die Politik Llohd Georges heute noch bebcrrschen: vom
Moratoriums bis zur demobilisierten Zone im Rheinland . Nur
die türkische Politik hat sich eine wesenrlichc Änderung gefallen
lassen müssen . Es zeigt sich in diesen Vorschlägen, wie auchim Memorandum selbst, ganz deutlich, wie die Idee der Ab¬
rüstung (nicht nur Deurfhlands ! ) die Politik Llohd Georges
zentral beherrscht . Sie hat für ihn etwas unbedingt Real -
politisches . Was Llohd George damit meint , ist für England
nicht weniger wichtig als die ökonomische Rekonstruktion. Bei¬
des ist überdies untrennbar miteinander verknüpft .

"

Die IKede poincarös .
In der französischen Kammer führte Ministerpräsident P,in -

rare nach einer Rechtfertigungsrede BriandS aus :
Das Abkommen von Washington wird dem Parlament zur

Genehmigung vorgelegt werden . Es gibt uns nicht jede ge¬
wünschte Genugtuung betreff - des Schutzes unserer Besitzun¬
gen im Stillen Ozean , aber es bietet uns Vorteile , und wir
bitten Sie , ihm zuzustimmen . Was rnn » das Abkommen über
die Flottenrüstung betrifft , so hoffe ich , nachdem ich es geprüft
habe, daß die Kammern den Wunsch haben werden , sich der
edlen Tat des Präiidenten Harding anzuschiießen. Eine De¬
batte über diesen Gegenstand wäre jetzt verfrüht .

Der Ministerpräsident geht alsdann zur Konferenz von
Genua über . Zwei Punkte kämen in Betracht : 1 . Wird
Deutschland ei« Moratorium zugestanden , und irn bejahenden
Falle , welche Garanten wird man bezüglich der Finanzen
Deutschlands nehmen ? Das sei der wichtigste Punkt für
Frankreichs Zukunft . 2. Wie werden die von Deutschland
schon gezahlten Beträge verteilt ? Unsere Alliierten glauben ,
fuhr Poincare fort , daß in dieser Hinsicht eine feste . Verpflich¬
tung Frankreichs vorliege . Es handelt sich um ein Mißver .
ständnis . Ich Hab« Vorsichtsmaßnahmen getroffen , um die
Wiederkehr derartiger schnschensalle zu verhindern . Wegen
der Sachverständigen wurde beschlossen, daß ihre Arbeiten in
keinem Falle in Zukunft die Recherungen binden können.
Außerdem wurde vereinbart , daß der Ministerpräsident selbst
nur »6 rekerendum verpflichtet werden könne, und daß di«
Rechte des Parlaments in allen Teilen gewahrt bleiben . —
Der Ministerpräsident verliest dann die in Cannes zwischen
den Alliierten getroffene Entschließung für die Organisation
der Konferenz von Genua und erinnert daran , daß die Mini -
sterpräsideiiren gar nicht genug Autorität besitzen Wnnten ,
um direkt zu handeln , und daß

'
die Parlamente befragt wer-

, den müßten . u
Er kommt zu dem Teil der Entschließung , der dici.Oarantir -

sorderungM der Alliierten für che Zulassung Rnhländs zu
der Konferenz betrifft . Briand habe einine Punkte dieser Ent¬
schließung näher anfllären lassen , da die Fassung ihn nicht
befriedigt habe. Poincare geht dann nochmals auf die An¬
gebote ein , die ihm SowjetVertretcr irr London, Berlin und
Prag bezüglich der Konferenz von Genua zugehen ließen . Er
erneuert seine gestrigen Erklärungen . Er spielt auf die von
Rathen «» im Reichstag gesprochenen Worte an und sagt be-

lkronzert - Mochen - Rückblicke .
Der 3. Abend der BraHmS-iFeier führte vergangene Woche

mit dem Quartett , g-moll , für Klavier , Violine , Bratsche
und Cello, op . 26, und dem Quintett , t-moll , für Klavier ,
zwei Biolirren , Bratsche und Eello, op . 34, in Brahms ' eigent¬
liche Kammermusik hinein . DaMnschen sang Paula
Weber vom Landestheater die zwei Gesänge , op . 91,
für Altstimme rmt Bratsche und Klavier mit ihrem pracht¬
voll , Lauggesättigten Ovgan . Besonders das „Geist -
liche Wiegenlied " wird von einer innigen , keuschen
Melodie getragen und verbindet sich mit Bratsche und Klavier
zu einem zauberhaft leuchtenden Tongewebe . Heinrich
Müller und Dora Mattes spielten die Begleitstimmen
in sein anfchmiegender Weise.

Das einleitend vorgetragene « - moll Quartett stammt
aus der Frühzeir und ist mit seinen packenden musikalischen
Eingebungen , den romairtischen und volkstümlichen Eleurenten
und der plastischen Fornr ein sehr .dankbares Werk. Mit freu¬
diger Hingabe setzren sich die Herren Voigt (Violine, , Mei¬
ler (Bratsche) , Trautvetter (Cello) und Frl . Dora
Mattes (Klavier , mit ganzem Können für Brahms ein.
Präzision des Zusammenspiels , Klarheit und Klangschünheit
des Vortrags ' dürfen der Wiedergabe nachgernhmt werden.
Ter letzte Satz , das Roudo alla Zingare .' C, war vielleicht zu
sehr gezügelt, man vermißte den feurigen Schwung.

Das Quintett hat irwrruinentalerr Charakter . Es ist
eines der großzügigsten Brahms -Werke, besonders in den
Ecksätzen von einer Kühnheit der Anlage und einem Reichtum
der Gedanken , die oft die Übersicht erschweren. Eine herbe
Größe spricht besonders aus dem ersten Satz ; der düstere Cha¬
rakter schtoindet auch in dem kontrapunktisch vielgestaltigen Fi¬
nale nicht ganz , obwohl das Allegro aufgeräumt und heiter
« ldet. Die Tondichtung wurde mit tiefer Verinnerlichung
gespielt. Die Harmoniepracht der ersten Satze und die packende
Rhtrthmik der beiden Schlußsätze erfuhren eine ausdrucks¬
starke Interpretation , die intensives Studium verriel . Frl .
Rathe » erwies sich als temperamentvolle Pianistin , die ven
Klavierpart mit technischer und musikalischer Sicherheit gestalt
bete. Sie erntete am Schluß zusammen mit den Herren
Woigt , Grabert , Müller und Trautvetter stürmischen Beifall .

Zugunsten der Kindererholungsfür sorge ver¬
anstaltete der Verein Jngendhilir im kteirren Saal der F e st -
Halle ein Konzert , dem ein freundlicher Erfolg beschte-
deu Ivar . Der 1 . Teil des Programms umfaßte dreistim¬
mige gemischte Schülerchöre, die sorgfältig eirigcübt in seiner
klangticher Abschattierung rrnd rhythmisch präzis vorgetragen
wurden . Zwischendurch sang Frl . Lilly Kiefer , die über
einen schlanken , leicht ansprechenden Sopran verfügt , Lieder
von Eulcnberg , Humperdink und Schubert mit
hübschem , ausdrucksvollen« .Vortrag . Hm 2. Teil wurde die
Märchendichtung von Schanz „Beim Rattenfänger
im Zauberberg " dargedoten . Hauptlehrer Wilhelm
Mayer führte mit einleitenden Worten die Zuhörerschaft
geschickt in die Dichtung ein, die aus Chören mit Solostellen ,
verbindendem Text und Klavierbegleitung zu einem an-
ivruckslosen Ku-nstwerkchen verwoben ist . Um die Solostellen
machten sich L i l ly Kiefer (Sopran ) urrd Hilde Meyer
lMezzosopran ) , um die Deklamation Hild .e Ries , um die
Klavierbegleitung Hauptlehrer H a b e r st r o h , um die Ge¬
sänge der Chor der T öch t er schu l e und um die Gesamt -
Icitnng Oberlehrer Heinrich Le ch.» e r recht verdient . Me
Veranstaltung erfreute sich eines starken Besuchs, so daß der
edle Zweck sicherlich gefördert wurde rrnd allen Mitwirkenden
Lob „nd Dank für ihre selbstlose Hilfe gebührt . H . R—r .

Ksdiscke Irunswalle .
Aur vietfachen Wunsch wird die Ausstellung von Photogra¬

phien und Originalen „Deutsche Plastik des Mittelalters " noch
bis Ostern gezeigt werden , alSdann wird fie äbgeräumt , utn
die Herrichtung der Räume vorzubereiten . Inzwischen geht
die Abteilung der holländischen Kleinmeister sowie der Saal
französischer Malerei des 18. Jahrhunderts ihrer Fertigstel¬
lung entgegen und werden bald nachOstern dem Publikum zu¬
gänglich gemacht . Me Holländer werden in dem Korridor des
ehemaligen Kupferstichkübinetts, der durch Einbauten in Kabi¬
nette zerlegt wurde , untergebracht . Durch diese Maßnahmen
werden fünf bisher ungenutzte Räume gewonnen , die es er¬
möglichen , das Prinzip der Anordnung auch in dieser Ab¬
teilung beizudehalten und durchzusühren . Gleichzeitig sei
darauf aufmerksam gemacht, daß die badische KunMaUe vom
feit 1 . April an den Besuchstagen nachmittags stach von 2—4

I von 3—6 llhr geöffnet ist.

sond ers : Das Lommnnigue, das auf di » Zusammenkunft von
Wnelazne folgte, war eine im voraus erteilte Antwort auf
diese Rede. Die französische Regierung hat keinen andere »
Wunsch , als mit ihren Alliierten die gemeinsamen und die
eigenen Rechte zu verteidigen , und wünscht nicht, über sie
einen Vorteil zu erringen . Ein Vertrag ; sagt Poincarö feier -
sich, wurde von Deutschland «nd beu Alliierten unterzeichnet ,
und er muß heilig sein (Beifall ) . Wir haben verlangt , daß
er weder direkt noch indirekt in Genua in Frage gestellt werde.
In Genua kann Deutschland nicht über die Höhe unserer For -
derungen diskutieren , noch versuchen, sich auf diese oder jene
Macht zu stützen , um in irgend einer Weise auf die einstim¬
mige Entscheidung der Alliierten zurückzukommen. Rathenau
hat gesagt, da» bedeute das Herz der Konferenz von Gerrua
zu entfernen . Das ist übertrieben . Jedenfalls können wir
uns durch unsere Anwesenheit in Genua nicht solchen Debatten
auscdsießen . In Genua werden loir vor die Reparationen
das in Deutschland so verbreitete Schild setzen : „Verbaten",

j (Lachen und Beifall .)
Poincare spricht alsdann von der russischen Schuld und er¬

klärt : Die Müsse der Leute , die die russischen Anleihen ge¬
zeichnet haben , haben das nicht getan , um das russische Volk
zu unterdrücken (Beifall ) , wie man behauptet hat , sondern um
Frankreich ein Bündnis zu sichern , das die Sowjets verraten
haben . «Lebhafter Beifall . ) Deshalb kann mit Rußland kein
Vertrag abgeschlossen werden, bevor von seiner Regierung die
Borkriegsschulden anerkannt sind. Poincare sagte weiter , das
Programm von Genua sei ungeheuer . Es umfasse die Aus¬
arbeitung des wirtschaftlichen Statuts Rußlands und den
wirtschaftlichen Wiedexaufbau von ganz Europa . In dieser
Hinsicht müßten alle Rechte , die Frankreich aus Grund der
Verträge besitze, gewahrt werden sowie alle Vollmachten der
Reparationskommission . Nur unter diesen Bedingungen könne
Frankreich den Alliierten seine Mitwirkung leihen . Wenn diese
Bedingungen erfüllt würden , werde Frankreich nach Genu «
geben, nicht weil es sich dazu verpflichtet habe, sondern weil
es den Willen habe, mit den anderen Völkern an einem Werk
zu arbeiten , das nicht gefahrlos sei , das aber auch nicht rühm¬
los sei . In Genua werde Frankreich trotz der Schwierigkeiten
versuchen , dieses Werk fruchtbringerrd und dauerhaft zu ge¬
stalten . Wärth habe dieser Tage gesagt : Seit dem Eingreifen
Frankreichs ist der Stern von Genua ein Irrlicht geworden.
Vielleicht. Wer ob Irrlicht oder Stern , Frankreich geht immer
auf das Licht zu . In Genua wird Frankreich der Finsternis
den Rücken drehen . Es geht auf die Helligkeit zu.

Ms der Ministerpräsident die Tribüne verließ , begrüßte ih«
langer und einstimmiger Beifall . Briand beglückwünschte Poin »
care auf der Regierungsbank .

Me Kammerdebatte über die Interpellationen zur auswär -
sigen Politik der Regierung wurde gestern abend beendet. Der
Tagesordnung Erlich wurde mit 484 gegen 78 Stimmen die
Priorität zuerkannt . Diese Tagesordnung lautet : ,Me Kam¬
mer billigt die Erklärungen der Regierung . Sie vertraut
darauf , daß die Regierung auf der Konferenz von Genua !
die Rechte und Interessen Frankreichs wahrt unter den Bedin¬
gungen und mit Hilfe der Garantien , die im Memorandum
der französischen Regierung vorgesehen sind . Me Kammer
lehnt jeden Zusatz ab und geht zur Tagesordnung über .

" Me
Tagesordnung wurde schließlich mit erhobeirerr Händen ange¬
nommen.

Das Fiasko der französischen Ikegierungs -
Politik.

Die Tätigkeit der Reparationskommission unterzieht Phi¬
lippe Mittet im „Europe Rouvelle" einer scharfen Kritik. E »
meint , die Kommission sei selbst schuld, wenn sie von den al?
lierten Regierungen immer wieder zur Seite geschoben werde.
Statt zur Lösung des Reparationsproblems -beizutragen , habe
sie sich bisher darauf beschränkt , .den verbündeten Regierungen
entgegenzuarbeiten und ihre Entscheidungen zu verschleppen .
So arbeite sie auch jetzt wieder an der ihr überwiesenen Auf¬
gabe, die Möglichkeit einer internationalen RepchrationSanteilw

tu prüfen , mit einer verhängnisvollen Schwerfälligkeit. Trotz
er Anstrengungen der vernünftigsten ihrer Mitglieder habe

sie sich in zwei Wochen noch nicht einmal über die Zusammerß
setzung des technischen Kornitees zu einigen vermocht , das mit
der Erstattung eines Gutachtens betraut werden sollte. DuboiS,
der ein Mann von großen Fähigkeiten, aber ohne jede Ent¬
schlußkraft sei, verwende seine beste Energie dazu, die Kom¬
mission am Handeln zu verhindern . Wenn diese sich nicht arr»
ihrer Erstarrung aufrüttele , so werde fie es sich gefallen lasse»
müssen, daß die Negierung aufs Neue über ihre Kistrfe hin¬
weg die Reparationsfrage selbst in die Hand nehme.

Eine Politik der unfruchtbaren Schlagworte nennt Gaffto»
Jeze in der „Ere Nouvelle" die Politik der französische « Re¬
gierung in der Reparationsfrage . In den drei Jahre « seht
dem Abschluß des Waffenstillstandes habe diese Politik ein
völliges Fiasko erlitte » und trotzdem habe die französische
Regierung bisher nicht den Mut gefunden, die begangxqe«
Jrrtümer einzusehen und die Konsequenzen daraus zu ziehe«.
Es sei lächerlich , immer wieder die sranzstsche Kriegsentsthädr -
guug von 1871 zum Vergleich heranzuziehen . Frankreich sei
damals zwar auch besiegt , aber nicht bi? zum Weißbtute «
geschwächt gewesen . Seine Währung war gesund, sein Kredit
unerschüttert und die verlangte Entschädigung vorr Xi Milliar¬
den haben seine wirtschaftlichen Kräfte nickst überstieg,' » . Ge¬
rade umgekehrt lägen die Dinge heute iu Deutschland. Diesed
habe weder Geld noch Kredit . Cs habe nur ein Mittel , u«
seinen Verpflichtungen nachzukommen, die Arbeit , und rvrn»
es den besten Willen hätte Vnn müü .' es lange Jahre und
mit Hochdruck arbeiten , um fich auf diesem Wege seiner Schuld
zu entledigxn . Wenn Frankreich von Deutschland bezahlt sei«
wolle , dann müsse es zunächst Deutschland die Möglichkeit
geben, zu arbeiten und zu prodnzierrn Bisher aber habe mau
Zechch« das Gegenteil getan . Zwei Jahre lang habe man deut -
sche Sachleistungen abgelehnt. Inzwischen habe man zwar
den Vertrag von Wiesbaden abgeschlossen , feine Ausführung
aber werde sabotiert durch die Erricht »»» « von Zollschrankr»,
die Lieferungen in größerem Maßstab ansschlössen . .

Von der
gleichen Unfruchtbarkeit sei die französische Politik in der
Frage der Mobilisierung der deutschen Schuld. Frankreich
wolle zwar die irrternationale Anleihe, vcrhindere r̂ber gleich¬
zeitig , daß Deutschland dafür ausreichende Garantien zur
Verfügung stellen könne , ohne di « jede Kreditoperation un¬
möglich sei . Es sei Zeit , daß die französische Regierung sich
endlich einmal überleOe , was fie eigentlich »volle .

Deutscher Ikeickstag
J >» der gestrigen Reichstagssitzung »vurde ein GcscveiuwurH

wegen Herauffetzung der Unfallversichernugsgrenze für di«
Zwangsversicherung der Betriebsbeamten und die Iee -Nnfall«
versicherten von 49 090 M . mit 75 999 M . an den sozialpoltt».
scheu Ausschuß überwiesen.

Sodann »vird ein Initiativantrag auf Änderung des Gesetzes
über die Ausbildirng von Kriegsteiknebmern zur Richterlnuf »
bahn nach kurzer Debatte nach den Beschlüssen der zweiten
Lesung angenommen .

Es folgt die zweite Lesung des Etats der Reichsminiftreium »
des Innern . Der Etat des Auswärtigen Anites ; wird zurück-
gestellt, da Minister Rathenau am Erscheinen verhindert ist.

Minister Dr . Köster : Der Etat des Innern schließt »«t
84W Million« » ab . Davon entfallen auf die direkten »der
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. . ,„ rt » r,,assolaen wie Schutzpolizei, ReichSwafferschutz
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£
rIcbnifSe Nothilfe rund 2 Milliarden , so iofe tunb 400

« itlionen Mark für die weiteren Zwecke übrig bleiben. Bon
^ s- r Summe sind >ioch die Ausgaben für Lee rheinischen Be-

für die ehemaligen Kadettenanstalten , die
^ eg^ niberfürsorge . die Zentralnachweis -be^ rde, d,e Bekanip-
LVm der Säuglingssterblichkeit usw. in Hohe von ruick -E
Millionen Mark abzuziehen, so dah für Verwaltung , und Kut-
Lraufgaben nur etwa 120 Millionen Mark ubr .g « eiben.
Svarsamkeit ist notwendig, aber angesichts der ganzen Sach»
S, , bei uns ist auch von einem besonderen SparsamkeitS -
Ministerium nichts zu erwarten . Das ReichsminrsteriUM' des
Ännern ist für die Sparsamkeitsaufsicht die in Frage körn¬
ende Instanz . Namentlich die Gesundheitspflege erfordert
»«sondere Ausgaben , und es werben noch Jahrzehnte vergehen,
Sc wir die schweren Kriegsfolgen aus dem deutschen Volks,
» roer herausgebracht haben . Dazu drohen ständig neue Ge.
fnTren durch die Flüchtlinge aus dem Osten. Ehe da, Volk
» icht körperlich wieder hergestellt ist, kanst eS geistig, moralisch
«nd politisch nicht gesunden. Hierzu gehört tn erster Lime die
« siege ber Jugend . Schon haben sich deutsche Jugendliche zu»
summengetan, um Tausende von unsittlichen Schriften zu ver¬
tonen . Dieser Geist unserer Jugend mutz gepflegt werden.
Gr ist wichtiger für uns , als neue Gesetzesparagraphen . Dazu
mutz auch die Sorge für den geistigen Arbeiter mehr vertieft
« erden. Der deutsche Journalist droht von Jahr z« Jahr
tontet : mehr in Abhängigkeit vom Kapital zu kommen. Wir
müssen erwägen , ob wir nicht diesen deutschen Journalisten
gesetzlich helfen können . Dabei will ich zugleich der äugen »
blicklichen Notlage der deutsche » Presse gedenken. Das ist
nicht nur eine wirtschaftliche Frage , sondern eiste Frage ,
Welche den Aufbau des , geistigen und politischen Lebens
Deutschlands tief berührt . Ein weiterer Zusammenbruch und
Ausfall von Dutzenden kleinerer Zeitungen hätte nicht nur
Ichlimme wirtschaftliche Folgen , sondern würden auch für unser
Gesamtes politisches Leben, sowie für den Aufbau unseres
politischen Gemeinwesens von der grötzteck Tragweite sein.
Die weiten Schichten unseres Volkes sind schon durch kaiser-'
lichen Erlaß seinerzeit zur Mitarbeit im offiziellen Leben auf .

«rufen worden. Wenn die Rechte daher das parlamentarische
Deutschland bekämpft, so bekämpft sie etwas , was schon unter

her kaiserlichen Regierung beschlossene Sache war . Wir werben
jedenfalls den Bolksstaatsbegriff verteidigen gegen rechts und
links. Wir werden keine (Gesinnungsschnüffelei treiben und
picht kleinlich sein , aber wir werden verlangen , daß der .He»
amte fest auf diesem Boden steht. Ohne Symbol ist kein Staat
Möglich. Möge auch die Rechte Respekt vor diesem Symbol
haben. Führen Sie evtl, den Kampf, aber in einer Form , die
den Blick auf das Ausland nicht verliert . Tief bedauerlich istes, wenn Ausländsdeutsche lieber Amerikaner werden , als die
peuen deutschen Farben anerkennen . Auch wir wollen ein
neues deutsches Nationalbewutztsein aufwachsen lassen . Erfül¬len wir den staatsrechtlichen Begriff des Rechts mit sozialem
Verantwortlichkeitsgefühl, mit republikanischem Staatsbewutzt -
fein, dann werden wir bas .-werben , was wir sein müssen.
Mach auhen eine Nation , nach innen eiln Volk . (Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Abg . Dr . Schreiber (Ztr .) : Der Minister würde seine Stel -
Kung erlcichlern, wenn er sich bei seinen Gedanken über staats¬
rechtliche Fragen , insbesondere seinen Beamten gegenüber
« rößere Reserve auferlegen würde . Redner erkennt an, daß
trotz der Ausdehnung des Umfanges des inneren Ministeriumsher Etat eine bemerkenswerte Sparsamkeit aufweise . Die Tä -'tigkeit der Abteilung für Siedlung Elsaß - Lothringer ist beson¬ders dankenswert gewesen , und es ist nur zu wünschen, datzbie Länder und Gemeinden von dem gteühen Gebot erfüllt
Würden. Die Frage des besetzten Gebiets ist eine gesamt¬
deutsche Angelegenheit und mutz in Gesetz und Verwaltung« behandelt werden. Die Technische Nothilft ist kein Ideal ,« ndern em Notzustand. Wir wissen ihr aufrichtigen D «mk undVnnen her keine Abstrich« dulden . Ebenso begrüßen wir di«Maßnahmen zur . Seuchenbekämpfung , sowie auch di« Bestre -« ngen auf dem Gebiete der Jugendpflege . Auf die Vorzensur« nneu wir nicht verzichten. Wir werden au eine Revision des.AichtspielgesetzeS herantreten müssen.

Abg. Lic . Mumm (D .-Natl .) verlangt volle Freiheit der Ge»flnnung auch der monarchischen (Lärm link ») und spricht dann«85" den Schmutz und Schund . — Heute nachmiktag 2 Uhreiterberatung . Vorher Anftagen und dritte Lesung des
Mantelgesetzes. Schluß 6K Uhr.

— - i

Die neuen Zobnerböbunoen kür die
■Reicbsarbeiter .

und 81 . März fanden im Reichsfinauzminfftgrium■** Verhandlungen über die Lohnerhöhungen für die Arbiter
- Welches statt , die sich aus der Regelung der Beamten »

E«halter ergeben. Die Gewerkschaften hatten bei den Ber .MNdlungen mit der Reichsregierung Lohnsätze sestgelegt, di«
n r o t . 34 Lahre alten Lohnempfänger der Ortsklasse A in»er Lohngruppe 1 einen Stuudenlehn von 12.56 M ., in der7 Ar « " » lernte von 11 M . vorsahen . Die neuenmeschkuffe des RetchStages machten eine ne«e Erlstjhung not-» enmg , so datz der neue Stnndenlöhn jetzt für die beiden er-» ichaten Gruppen 13.20 M . bezw . 11 .75 M . beträgt . DieWhnaufbefferungen für die Arbeiter ab 1. April ergaben fürtF \ Led 'geu folgende Beträge : In der Ortsklasse A 8.45
Atlasse B 3.36 M .. Ortsklasse C 3.L5 M ., Ortsklasse t>3-** R , Ortsklasse E 3.25 M.

Der Verheiratete mit zwei Kindern erhält unter BerüWch -
.29 der Frauenzulage in Löhe von 1 M. in Ortsklasse A 4.35
jporf , Ortsklasse B 4.75 M .. Ortsklasse C 4 .05 M . . OrtsklasseW 4 -06 M .. Ortsklasse E 4.66 M .

ön Lohngruppe 7, welche die ungelernten Arbeiter umfaßt ,Miragen die Summen für die Ledigen der Ortsklasse A 8.30« wrf , in B 3 .20 M ., in C, D und E 3 . 10 M . Der « erhei»Ltlete mit zwei Kindern erhält in ^ rtsslaffe A 4.79 M ., m* 400 M .. in C, v und F, 4 .50 M.

Zum Attentat auf kviljirkow
"t ' i'Uibie »Frkf. Atg," folgende Bemerkungen :

>. on Berlin hoben ehemalige zaristische Offiziere versucht,•e» früheren russischen Autzenministcr MUjukow totzuschl«-«en. Da » ist ihnen nicht gelungen , aber sie haben dabei feinestVrenrch Nabokow rruwrdet unb einige andere Russen mehrMer weniger schwer verletzt. Die zwei verhafteten Attentäter»« > eigens von München , das in der Bejherberguug reaktio»varer Elemente jetzt mit Ungarn tm Wettbewerb zu stehe»kcheiist , nach Berlin herübergefahren , ein Beweis , datz e» sichsue ste M eine wichtige Sache gehandelt haben mutz . I »
^ itenwie den jetzigen , die an Leib und Seele der Mensche»»»tzr hckhe Ansprüche stellen und den Gemülsznstand auch
^ mger Leute fortgesetzt schwer erschüttern , häufen sich ersah-Nu ^ gemätz nicht nur di« gemeinen Verbrechen wie Raub ,uich andere Gewalttaten , sondern eS wächst auch na»

die politffch« Verwilderung . Verschiedene noch immer
Monde an» den Zeiten der Revolution selbst , die

MkeuchelmoiLc an GareiS und Erzberger sind eine ^bedenkliche
Mvovvussermark « für die bei »ns eingerissene politische Wild¬

heit . Datz aber die vdl unS zu Glaste weilenden Ausländer ,
mögen sie nun aus diesem oder jenem Grunde geflüchtet sein,
den deutschen Boden benutzen, um hier durch meuchlerische
Pistolenschüsse ihre Ruche zu befriedigen oder ihre Abneigung
gegen den politischen Gegner auszrckrücken, scheint zu bewei¬
sen, datz man gegenwärtig Deutschland »für daS Land hält , das
sich am besten zur Einführung von asiatischen oder Balkan -
sttten eignet. Rühmlich ist das für uns nicht , wiewähl wir
uns sagen müssen, datz sich solche Gewalttaten Wilder Burschen
schwer verhüten lassen.

Wir Hecken für Herrn Miljukow, ber eS mit feiner Demo¬
kratie für vereinbar hielt , die nationalistischen Macht- und
Kriegspläne der Sasonow -Jswolskibande zu unterstützen und
der sich nachher, als er durch die Revolution zum Außenmini¬
ster berufen wurde . Wie sein Ehef Kerenski mit Haut und
Haaren der Kriegspolitik und den imperialistischen Plänen der
Entente verschrieb , nicht die geringste Sympathie . : Deutschland
hätte vermutlich von einom Regime Miljukow nichts zu er¬
warten . Aber t& ist ein« unerträgliche Verletzung des Gaft-
rechtS , Wenn russische Zarfften hierher kommen, um angeblich
^den Sturz des monarchischen Systems zu rächen"

. Abgesehen
davon, datz das heutige Deutschland als Freistaat für eine
solche Betätigung monarchistischer Gesinnung ganz besonders
ungeeignet ist, Wollen Wir nicht, datz ftemide Parteigegensätze
hier mit der Pistole ausgetragen werden . Das Afhlrecht fei
heilig . Wer die staatlichen Gewalten werben sich in der
Ausübung der Fremdenpolizei in Zukunft die Menschen, die
ihren Schutz in Anspruch nehmen, sehr genau anzusehen
hohen . Mindestens aber hoffen wir , datz Verbrechen, die hier
begangen werden, mit der vollen Strenge des Gesetzes gesühnt
weikden . Sonst würde Deutschland, in dem und auf dessen'
Kosten einst die fremiden Völker mit Vorliebe ihre blutigen
Händel austrugen und ihre Raubgelüste befriedigten , in den
Kreisen der Meuchelmörder mit oder ohne politischen Beige¬
schmack zu einer fatalen Beliebtheit gelangen . Es ist aber
doch Wohl besser , datz Deutschland auf die Anwesenheit von
Zeitgerwssen Wie Teilirian , Schabelski und Taboritzki ver¬
zichtet , als dah harmloseren und weniger exaltierten Leuten
der Aufenthalt hier verleidet wird."

Der deutsche AuHenbandel im Februar .
Nach den v»rlänfizeu Feststellungen des Statistischen Reichs¬

amts Weift die deutsche AußenyandelSstutistik auch für den
Monat Februar in Papiermark einen Ausfuhrüberschuß auf .
Dies Ergebnis ist zunächst darauf zurüttzuführen , datz
Deutschland, als die Mark im Sommer 1821 zu sinken begann ,
große Käufe an Getreide und sonstigen Lebensmitteln und
Rohstoffen getätigt hat , während es sich im letzten hacken
Jahre infolge des Valutasturzes bei den Auslandskäufen starke
Beschränkungen auferlegen muhte . Dabei ist zu berücksich¬
tigen , datz die geringeren Mengen , die importiert worden sind ,
bei verhältnismäßig hohen MarKursen bezcchlt wurden und
daher mit entsprechend niedrigeren Markbeträgen in der Stati¬
stik erscheinen .

Auf der Seite der Ausfuhr dagegen kommt die Steigerung
der Papiermarkpreise viel schärfer zum Ausdruck, da die Er -
porte zu einem evheblichen Teil — infolge der Außenhandels¬
kontrolle in Wachsendem Matze — in Äuslandsvaluta faktu¬
riert und zu den stark gesunkenen Markkursen des Monats ,
in dem die Ausfuhr stattsindet, in Papiermark umgerechnet
Werden . Während der Einfuhr die Markkurse der Zahlungs¬termine . zu Grunde liegen, kommen in den AussuhrWerten
also teilweise die Maxyursc des Lieferungsmonats zum Aus¬
druck , Infolgedessen sind die Papiermarcketväge der Einfuhr
mit denen der Ausfuhr , an ihrem Goldwert gemessen, nicht
vergleichbar. Die Handelsbilanz erscheint, in der schwanken¬
den Papierwährung ansgedrückt, daher günstiger , als sie bei
Zugrundelegung eines einheitlichen Wertmessers wäre .

Die Einfuhr hat im Spezialhandel 14,8 Millionen Doppel¬
zentner im Werte von 12,0 Milliarden Mark , die Ausfuhr
*7j6 Millionen Doppetzentner im Werte von 14,5 Milliarden
Mark betragen . Gegenüber dem Vormonat ist somit die Ein -
fnhrmenge um 8,3 Millionen Doppelzentner , der Einfuhrwert
um 0,8 Milliarden Mark zurückgegangen. Die Ausfuhr weist
bei einem Mengenrückgang um 2,8 Millionen Doppelzentner
infolge der Preissteigerung der Waoen eine geringe Wertzu¬
nahme um 12 Millionen Mark auf . Jiffolge des weit stärke¬
ren Rückgangs der Einfuhr , der hauptsächlich bei Weizen . Li¬
ft üchten und Sämereien , Baumwolle . Eisenerzen und unedlen
Metallen , Wr allem Rohkupfer cingetreten ist. hat sich der
Ausfuhrüberschuß auf 2fi Milliarden Mark erstölst. Immerhin
Weist die Mlanz der 10 Monate Mai/Februar noch einen Ein -
ftlhrüberschutz von 7,8 Milliarden Mark auf .

Die kvilitärdienstzeit in polen .
In der Warschauer Mikitärkommisfion stellte der soziali¬

stische Abgeordnete Lieber» ««« eine Anfrage , in der er er-
Lärte , datz die vo« der Regierung beabsichtigte Einführung
einer zweijikhrtzen Dieust- eit nach Ansicht feiner Partei un¬
möglich sei. Der «« vrikauifche Senat sei bereit , den europäi¬
schen Staaten die Zahlung ihrer Schulden unter der Bedin¬
gung zu stunden, daß die Militärbudgets eingeschränkt wür¬
den. DaS polnische Milttärbubget betrage 25,8 Prozent aller
St «»tS« Sgadrn und sei daher d«S größte in Europa . Der
Finanzminister MichokM erklärie , daß er nach der Zusammen -
stellung der entsprechenden Einzelheiten auf die Anftage Lie .
bermanuS antworten werde. Der Chef des Generalstabes
erklärte , die zweijährige Dienstzeit fei für Polen unentbehr¬
lich.

Zum Tode des Lxkaisers Hrarl.
Die Regierung hat eine zweitägige LaudeStrauer angeord¬

net . Trauevftaggen und «Nlockengeläute verkünden den Tod
König Karl» nach außen . Dagegen betone« die politischen
Kreise ohne Unterschied der . Parteistellung übereinstimmend
Me Schwierigkeiten der inneren Situation . Die Anhänger der
freie « Köniarwahl eMickev in dem Ereignis nur ein persön -
stches Geschick, während di« kegitimistischen Kreise die even¬
tuellen staatsrechtliche« Folgen dev unerwarteten Ereignisses
erörtern und den Süßten Sohn des Verstorbenen , ErzherzogOtt », alö den unbedingt einzigen gesetzlichen Nachfolger er¬
klären . Dagegen behandelt die L««dwir1eplar1ri die Königs -
ftage al§ Angelegenheit nicht der eventuellen Thronbewerber
de» Haufe» Habsburg . Die Legitinnsten überhäufen die En¬
tente mit schweren Vorwürfen , Weil ihr rüdes Vorgehen zu
dieser Katastrophe aefiihrt habe . Die Legitimisten fordern die
Henndringung der Leiche Karls nach Budapest und die Er -
»iehuag dev Thronfolger» unter »«»«rischer Obhut , über die
Stellungnahme der Regierung zur staatsrechtlichen Seite der
Frage ist bisher nichts bekannt.

Hrrrrze poiit. NacbrLcvten.
* Riesrnschirbungeu i» BreSl«« ? Ans Breslau wird der

JS . Z . a . M ." gedrahtet , daß bei einer oberschlesischen RrichS-
WirtfchastSstelle große Schiebungen aufgedeckt worden sind und
dah es sich dabei um 75 Millione » Mark handelt . Angesehene
Beuthener Kauflente seien bereits verhaftet worden .

Ladiscbe Illebersickt.
Vadiscber Landtag .

Das UutrrrichtSbudget
beriet gestern nachmittag wiederum der HaushallSauSschaF,Eine Eingabe des Philologenvereins , welche anstatt 38 neu «
Stellen für Lehramtspraktikanten deren 79 verlangt , wurde
von allen Parteien befürwortet , da die Anstellungsverhältniss«
der LehramtSprccktikanten feit Jahren schlechte sind ; eS fand
die folgende Resolution einstimmige Annahme:

»Die Eingabe des Philologenvereins wird der Regie,
rung zur Kenntnisnahme , hinsichtlich des Lehramtsprakti¬
kantenjahrganges 1913 empfehlend in dem Sinne über¬
wiesen, datz die Regierung in eine nochmalige Prüfung
der planmätzigen Anstellung dieser Lehramtspraktikante «
eintreten möge ." ,

Bei der Position : »Lehrerbildungsanstalten "
war zu konstatieren : Es sind in Baden 226 Schulkandidatea
und 325 Schulkandidatinnen , also insgesamt 531 Schulan¬
wärter vorhanden , die auf Anstellung warten . Sie redu¬
zierten sich in letzter Zeit auf 490, aber an Ostern d. I . kom¬
men wieder neue Anwärter hinzu . In anderen Ländern sei
eS nicht besser . Auf das ausgesprochene Bedauern mehrerer
AusschnßmttglieÄer atntoartete der U nterrichtkjmin i4
st er , datz uns der Krieg zum Teil diese Verhältnisse brachte,da man in der Kriegszeit viele Lehrerinnen übernommen
habe . Man müsse eventuell an die Einführung des numerueclausus denken. Werden die Lehrerbildungsgrundlagen geänd-
dert, dann dürfte der Anwckvterüberschuß allmählich verschwin¬den. Es schweben auch Verhandlungen über FortbildungS -
kurse für Lehrer ; auch dadurch würde eine Verminderung der
überschüssigen Lehrkräfte erzielt.

Es wurde der Vorschlag gemacht , Volksschullehrer zu H a n ,
delSlehrern heranzubilden ; diese fehlten. Der Unter -
richtsmiiiister bemerkte ,jedoch, das sei nicht ohne weitere»!
möglich . Zudem sei der Bedarf an Haudelslehrern nicht allzq
groß .

Bei dieser Gelegenheit wurde auch die Stellung der ver¬
heirateten Lehrerin erörtert . Grundsätzlich ist die
Verheiratung selbstverständlich kein Grund , die verheiratete
Lehrerin aus dem Schuldienst zu entlassen. Zn prüfen sei
jedoch, ob es immer zu verantworten sei, in eine Familie zwei
Gehalte zu geben und andererseits die Schulanwärter jahre¬
lang auf Anstellung warte » zu lassen . Es müsse von Fall zuFall entschieden werden. — Es wurde auch die Sckmlorganisa-
tion in den S t ä d t e n nach dem Inkrafttreten des L a st e n»
verteilungsgesetzes besprochen . In Frage käme die
Regelung der Schülerzahl , die künftig ein Lehrer zu unter -
richten hat . Eine Verschlechterung der städtischen Schulen
müsse verhütet werden. Der Staat wolle gern sein Teil hierzu
beitragen . — Die Angelegenheit soll weiter verfolgt Werden .

« egierung u . Landwirtscbakt in Waden .©ei unserer gestrigen Wiedergabe des Rückblicks des Karls¬ruher Korrespondenten der .Meichskorrespondenz Nord-Sülj "
auf die Landwirtschaftsdebatte im badischen Landtag fft ver¬sehentlich der Schluß , der sich Weiterhin vor allem mit detzRede des Mnisters des Innern befaßt, weggelaffe » worden.Wir rragen ihn im folgenden nach :

..Gegenüber den Wünschen nach „völliger Aufhebung de«
Zwangswirtschaft " konnte der Minister darauf Hinweisen , datzeine Z wangSbewirtschaftnng von Erzeugnis -
f_

en bäuerlicher Betriebe nicht mehr stattfindet , datzdie im laufenden Wirtsckaftsfahr angeordnete Getreideumlag «
nicht als Einschränkung der Landwirte in der Berfngiing ihre«
Erzeugnisse gelten kann und daß , da in B ah e n der Kleinb«.
trieb vorherrsckt, der überwiegende Teil der bäuer¬
lichen Betriebe des Landes von dem Beizutz
für die Umlage überhaupt ansscheidct . Daß
Umlageverfahren selbst mutz noch aufrechterhalten werden, daj
ein ,vehrloseS Gehenlassen der Entwicklung der PreiSbildun ,uns mit einem Schlage vollständig in österreichische Zustände
stelle » würde . Mit treffenden Worten forderte der Innen¬
minister am Schluß seiner Rede die maßgebenden Kreise der
Landwirtschaft auf , zu Helsen, dah der uns von eine »: harte «
Feind ausgezwungene wirtschaftliche Krieg das demsche Voll
nicht zum völligen Erliegen bringt . »Der Landwirt hat ",
so führte er aus , „wie jeder andere Warenproduzent , ein An¬
recht auf eine anständige Bezahlung seiner Ar¬
beit . über die Produktionskosten und einen ent¬
sprechenden Gewrnnverdienst hinaus aber hat
niemand im Volke einen moralischen An¬
spruch auf höhere Einnahmen . Eine Beachtunz
des christlichen Sittengesetzes fü^ t ans den rich¬
tigen Weg . Hatten wir einen Dvllarstand von 150, dann
würden wir keinen Tag zögern, auch das Umlageverfahren
peiszugeben . So aber müssen sich die Landwirte bemühen,
über ihren GefichtstreiS hinan ? diese wichtigen volkswirtschaft¬
lichen Dinge zu erkennen."

Im Laufe der allgemeinen Aussprache über das Kapitel
Landwirtschaft , da» den Landtag in einer ganzen Reihe vo»
Sitzungen beschäftigte und eine große Anzahl von praktische «
Bmschlügen zeitigte, nahm der Innenminister dann noch wie¬
derholt Gelegenheit , das Inter ess e der Regteru ng a»
der Landwirtschaft zu bekunden und auf ihre unablässigen Be¬
mühungen zur tatkräftigen Förderung dieser Interessen — z . B .
hinsichtlich der Beschaffung von Futter - und Düngemittel «.
Ermatzigung der Frachtpreise usw. — hinzuweisen . Auch
auf seiten des Hauses zeigte sich weitgehendes Be«»
pündnid für di« Tatsache, datz wir angesichts d«
ständig sinkenden Valuta heute mehr denn je auf ein«
mögtichst starke landwirtschaftliche Eigenproduktion ange¬
wiesen find und datz die Landwirtschaft wohlwollender Förde¬
rung bedarf , zugleich aber auch dafür , datz die Versorg«»» de»
Stadckevölkerung gesichert werden mutz."



Lin Isbr Uunberbeilstätte Deuberg.
Unter Vieser Überschrift berichtet Dr . Aars Beh« in btt

letzte» Auinmer des Rachcichteubiatte» de» Kindererholungs »
Mim » Heuberg da» folgende:

Am 1 . Dezember 1921 konnte unsere Heilstätte auf ein ern-
fihrigeS Bestehen zurückblicken . Bi » zum Dezember 182t wa¬
ren ausgenommen und hatten ihre Kur beendet 312 Sinder ,
jiecbcm sind 139 Buben , 173 Mädchen. Am meisten beteiligt
ist Mannlheim mit 12 EittsendungSgruppen , Karlsruhe mit 9.
Die Kinder verteilen sich auf die Entsendestellen folgender,
matzen : Mannheim 112, Karlsruhe 64, Elberfeld 80, Stutt -rrt 28, Hamburg 22, Heidelberg 14, Hanau 13, Schwetzingen

Württembergische Carita » 3, Einzelentsendungen 30.Die Krankheiten der 312 Kinder verteilen sich auf folgende
Iruppen : Skrophulose ( einschließlich Bieldrüfigkeit , Drusentbc .)
104, Lungentuberkulose 46, Bronchialdrüsentuberkulose 34,
Wirbelkörper- und Geleuktbe. 10, Tuberkulosegefährdete 26 ,
Allgemeine Schwäche (Blutarmut ) 47, Asthma 15, Thron .
Bronchitis 4, Nervöse 20, Herzfehler, Gesäßnervenschwäche 7.

Die Erfolge de» Kuraufenthalte » sind im übrigen abhängig
ton der Kurdauer und der Art des Leidens . Die meistenKinder : 197 waren 8 Wochen hier , 12 Wochen 46 Kinder , 10
Wochen 14 Kinder , 16 Wochen und darüber 11 Kinder , 8 Wo¬
chen 21 Kinder . Der Rest war nur vorübergehend ausgenom¬
men. Bei den 8 Wochen -Kindern finden wir folgende Ge-
wichtszunahmen :

Krankheit
(8 Wochen Kurdauer)

Anzahl der
Kinder

159

Gesamtdurch-
schaittszuimhme

in kg 2.4
der

Knaben
der

Rädch

Skrophulose usw. . . 67 2 .1 2 .0 2 .2
Lungentuberkulose . . 26 2.4 2 .3 2.17
Tuberkulose gefährdet . 12 2 .5 2 .1 2.57
Lronchialdrüsmluberkul . 20 2 .7 2 .01 2 .95
Allgrm . Schwäche . . 34 2 .7 2.3 3 .0

_ Diesen Gewichten diejenigen von 12 Wochen Kurzeit gegen¬überzustellen, ist nicht angängig wegen der geringen Zahl Kin¬
der. Dem Gesamtdurchschnitt dieser 169 Kinder mit 2,4 Kilo¬
gramm steht ein Gesamtdurchschnitt von 37 Kindern , nach 12
Wochen Erholung mit 2,7 Kilogramm gegenüber . Tritt der
Mehrgewinn an Erholung nicht so auffällig am Gewicht in
Erscheinung, so ist doch der körperliche Befund ein wesentlich
günstigerer nach 12 Wochen , dies bezieht sich sowohl auf den
Rückgang von Drüsenschwellungen wie auf Befferung oder
Schwinden von katarrhalischen Lungenerscheinungen . Auch die»erwö» unruhigen Kinder brauchen längere Zeit zur Erholung ,die Gesamtzahl von 2V hatte nur eine Durchschnittszunahmevon 1,0 Kilogramm (Kurdauer unberücksichtigt ) , was natürlich
auf Rechnung der ködbihaftigkeit zu fetzen ist. Eine geringeKurdauer sind 12 Wochen für aktive Gelenktuberkulose. Um
so erfreulicher war es, ein 17jähriges Mädchen mit Handge¬
lenktuberkulose fast 11 Monate behalten zu können und einen
nennenswerten Erfolg dabei zu erziele» .

Da wir mit unseren 60 Betten unserer Heilstätte „Lugins¬land " nicht allen Wünschen gerecht werden konnten, entschlotz
sich der Vorstand des Vereins zur Einrichtung eines Meilen
Hauses , des in der Gegend wegen seiner überragenden Lage
. Schloß" genannten Gebäudes 108, al » Heilstätte Hohe
Warte " mit 80 Betten .

So können wir hoffen, datz die weiteren Kurerfolge hinter
denen des Anfangsjahres nicht Zurückbleiben und unsere Kin¬
der auch fernerhin gern an ihre Heubergzeit zurückdenken.

Rrurze « acdricbten aus Laden.
2XZ. Konstanz £. April . Mit der schweizerische« Grenzge -

meinde Tögrrwtle » ist wegen ihrer Gasversorgung ein Ver¬
trag vereinbart worden, der die Lieferung von Steinkohlengas
vorsieht und noch der Genehmigung des Konstanzer Bürger -
auSschusseS bedarf . Die Kosten für die Herstellung der Rohr,
leitung usw. werden auf 1660000 9L und außerdem rund
60000 Franken angegeben. Die deutschen MavÄverte sollen
durch Anlehen ausgebracht werden , die Frankenwerte sollen
Lurch die laufenden Einnahmen au» dem Verkauf von GaS
in » Ausland bestritten werden .

Nus der Lsndesd «uptstadt.
OZ . SSjührige» Jubitt «« . Verlag und Personal der C . F .

Müllerschcn Hosduchhandlung (Karlsruher Tagblatt ) begingen
dieser Tage in einer eindrucksvollen Feier das Jubiläum der
Lüfähriqea Tätigkeit des Direktors Hermann Mserber in dem
Unternehmen . In beredten Worte » wurde dabei der rastlosen
und hingelbenden Tätigkeit des Jcckilars , seinen kaufmänni¬
schen Fähigkeiten uni seinen sympathischen menschlichen Eigen¬
schaften Anerkennung gesollt.

Die Badische » Lichtspiele bringen au » Anlaß des 'Schuljahr¬
endes in der zweiten Hälfte dieser Woche ein für Jugendliche
besonders geeignete Spielfolge . Es werden zur Vorführung
kommen: das bekannte Märchen .Tischlein deck dich"

: Andersens
Geschichte vom fliegenden Koffer (SilhouettenfiUn , hergestellt
vom Institut für Kulturforschung ) und Tkerbilder au» dem
Münchener Zoologischen Garten . Zwei Vormittage sind , schon
durch den Besuch einer großen Anzahl von Bolksschulklaffen
besetzt. Öffentliche Vorstellungen sind de» weiteren «»gesetzt
für Mitttvoch, den 5. April , nachmittags 3 Uhr, und Sams¬
tag, de» 8. April, nachmittags 3 Uhr, 6 Uhr und halb
9 Uhr . Erwachsene wie Kinder werden an den trefflich ge¬
lungenen Laufbildern ihre Helle Freude haben , llm Enttäu¬
schungen vorzubeugen macht die Geschäftsleitung nachmals
darauf aufmerksam , datz der Besuch von Lichtspielvorführungen
reicksgesetzlich erst für Kinder vom 8. Jahre an gestattet ist.
(S . d. Anz.)

DZ . Das Schwurgericht, das gestern seine Sitzungen für das
2. Quartal aufnahm , verurteilte die 19 Jahre alte in Selz ge¬
borene Dienstmagd Sofie Lachenmeier, die ihr Kind gleich
nach der Geburt erwürgte , unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu 2 Jahren und 6 Monaten Gefängnis .

Wadiscke Serneiridesckau.
Badischer StSdteverband .

Na . Der Vorstand des badischen Städteverbandes »rahm m
zwei Sitzungen vom 20. und 28 . März u> a. zu folgenden An¬
gelegenheiten Stellung :

Der Entwurf einer Geschäftsordnung für den BürgerauS -
fchuß , den die Städte nach der neuen Gemeindeordnung ab¬
weichend von der Regierungsverordnung selbständig regeln
dürfen , wird eiiigehend durchberaten und die endgültige Fas¬
sung festgestellt . Dieser Entwurf wird den Städten als Richt¬
linie für die örtlichen Verhandlungen in den Bürgerausschüs¬
sen enipfehlend mitgeteilt toerden.

Bezüglich der Gerneinderechnungganweffang soll zunächst
der Erlaß der Regierungsverordnung abgewartet werden, der

alsdann von einer KommkMon von Rcchaungsbeamten darauf¬hin geprüft toerden soll, inwieweit vom Standpunkt der Städte
aus Abweichungen dorzunehmcu sind .

Zu der Notiz im . Badischen Gemeindebeamten " über da»
. Stretkrrcht der Beamte «" wird folgende Resolution einsttmmig
gefaßt :

. Ei« Streikrecht der Beamte » gibt eS nicht . Der Be»
amte, der streikt, bricht seinen Diensteid «ud verletzt die
Amtspflichten. Das Strleike» stellt sich als unenffchuüstgte»
FrrnReibr « vom Amte dar , mit der Folge drS Verluste«
der Besoldung »ud der Einleitung des Dienststrafver¬
fahrens ."

Dem vom Zentralverband der Gemeindebeamten gestellten
Antrag auf einheitliche Regelung der überstundenverqütnng
für Beamte vermag der Vorstand grundsätzlich nicht zuzustim¬
men. auch schon deshalb nicht , weil darin ein Verstoß gegen
die Bestimmungen der städtischen Besoldungssatzung besten
würde .

Für die Landesbeamten hat das badische Ministerium e-.ne
neue Dienstzetteiuteilung ausgestellt. Es wird den Städten
im Interesse des Publikums dringend empfohlen, die staat¬
liche Regelung anzunehmen , damit die Einheitlichkeit der
Dienststunde» für staatliche und städtische Behörden erreicht
wird.

Es wird als vorübergehende Einrichtung ein Fachausschuß
für die ftädtischrn Betriebe gebildet, der als Unterausschuß
»es Vorstandes des Städteverbandes ein Gutachten abgeven
fäll über die technischen Fragen , die gegenwärtig im Vorder¬
grund des Interesses der Städte stehen. Es handelt sich ins¬
besondere und namentlich z . B . um die Grundsätze , die für
die Abschreibung der techn . Betriebe maßgebend sein sollen, um
die Organisation der technischen Betriebe und Ämter insbeson -
dere bezüglich der Vereinfachung und Verbilligung , um die
Interessengemeinschaften zwischen gleicharttgen Werken ver¬
schiedener Städte , um die Vereinfachung der Vergeltungsbe¬
dingungen usw . Der Ausschuß, der aus drei Oberbürgermei¬
stern und acht Stadtbauräten bestehen soll , hat sich wieder in
Fachausschüssen für die einzelnen Materien zu gliedern .

Zum Retchsmietengesetz müssen Ausführungsbestimmungen
durch das Ministerium erlassen werden . Das Ministerium
ersucht die Städte um Stellungnahme zu den einzelnen in Be¬
tracht kommenden Fragen . Zur Prüfung der Sache wird ein
Unterausschuß eingesetzt , der dem Vorstand berichten soll .

Zu dem vom Ministerium ausgestellten . Entwurf eines Ge¬
setzes zur Änderung des Ausführungsgesetzes zum WahnnngS-
abgabegesev toerden verschiedene Abänderungsan trage ange¬
nommen . die dem Ministerium zur Berücksichtigungunterbrei -
tet werden sollen.

Als Termin für den badische« Städte ! «« wird schließlich
der 24 . Mai 1922 bestimmt . Im Städtetag soll namentlich dl»
Finanzlage der Gemeinden und die Bedeutung der Grrozen-
trale zur Erörterung gestellt toerden.

DZ . Freibur, , 1 . April. Nach einer dem Bürgerausschutz
zugegangenen Vorlage sollen die Einzelfahrscheine der stüdti«
sche» Straßenbahn von 1,50 auf 2 M . erhöht werden. Da »
bisherige Fahrscheinheft mit 10 Fahrten a 1 M . erführt gleich-
fall ? eine Erhöhung von 10 auf 15 M . , desgleichen die übri -
gen Gebühren . Für die Borarbeitr « deS Elz - und Glatter -
« erkeS, das nid# nur für die Stadt Freiburg , sondern auch
den weiteren Breisgau mit elektrischer Kraft versorgen soll,
sollen 300 000 M . bewilligt werden . Ursprünglich waren für
diesen Zweck 200 000 M. angefordert worden.

Kanzerthaus .
SS

$ r »te Dienstag
j nachmittags 6 Uhr und abends 7,9 Uhr.

Gnfmidtag De; SiiWuSeilinis!
« . a. m.

Bortrag durch Herrn Fritz WeghauS .

Mittwoch , dtzir 8 . April , nachmittags S Uhr .

Märchenfilme :
„ Tischlein deck dich "
„Der fliegende Koffer"

„Aus demzovlogischenGarteuinMünchen"
abendS 7,6 Uhr :

Lichtbilder und Filmvortrag
des Herrn Ober-Jng . Frey mann über

.Die WussgenoWchaften uni) ihre WA
mWungsMebuW »

" .
Samstag , de« 8 . April

nachm . 8 Uhr , 6 Uhr «nd 7,6 Uhr abendSr

Märchenfilme(wie oben)

Verkaufsstelle » wie bekannt , s. Anschlagsäule.

AM m * • « tf » M A | « fWem mm.
Wm. Pich We. DE.

Weinheim in Baden.
Bei der heute stattgefundenen Verlosung von 4' /,igen

Partial -Obligationen unserer Gesellschaft sind folgende
Nummern gezogen worden :

Rr . 8, 66, 100, 102. 133, 161 ä Mk . 500.—,
Rr . 8, 15, 41 , 69, 118 , 149 , 248, 328, 400, 442 , 444 ,

458, 485, 513, 546 i Mk. 1000.—,
welche satzungsgemäß zu 1057, am 1 . Just d». I ». bei:

unserer GestthchaftSkaffe in Weinhei« und den Bank-
Häuser » :

Rheinische Treditbank in Mannheim »nd deren Zwttgnie-
derlaffnnge«,Seit L. Hamburger in KaflSrnhe i. B .»

Dmlsche Baut, Flliale Frankfurt M . und BankhausM . Hohenemser beide in Frankfurt a.
gnr Rückzahlung gelangen . — Die Verzinsung der auv-
gelosten Obligationen hört mit dem 1. Juli dS. IS .«ufi . . « .166

Weinheim , den 1 . April 1922 .
Der Bar/iaud :

tB. Platz , A. v . Urndt , L . Honold , E . Jacobfett .

ÄIW
ijüiSchuh beiBarsten

Ein Büchlein von 64 Seiten , in Umschlag, zum Aufhängen bequem hergerichtet,ohne viel Platz zu beanspruchen! Jeder Bauherr bezw . Bauausführende ist ge-
fetzlich verpflichtet , diese Vorschriften an der Baustelle auszuhängen . Preis M . 1 .80.

Räume HofbWrnSerei und Mag in Karlsruhe , KarlsriMMratze 14
Fernsprecher 953 und 954.

Charakter-
dentnng

(20 Zeilen in Tinte geschr.)
Mark 6 .60 «Ed

EWhckg . MM
ft . H . Ritter

Karlsruhe , Körnerstraße 30

Aufruf !
Durch Ausbruch des südwestlich vorn Belchen in einer

Höhe von nahezu 1000 in gelegenen BergseeS , Rön¬
nen maltweiher genannt, sind am 1 . März 1922 die
Gemarkungen Renenweg - Henbron » (veztrkS -
amt Schöna « 1 . W .) und Bürchau (Bezirksamt
Schopfhetm) schwer heimgesncht worden. Auch
tveitere Gemeinden deS kleinen Wiesentales find stark
in Mitleidenschaft gezogen worden'

. Die mit unge-
hcnrer Wucht zu Tal brausenden Wassermaffen haben
asi Brücke » , Stauanlage « , Wegen , Gebäude » ,
landwirtschaftlichem Gelände , Fahrniffen « nd
Hol,Vorräte « «ine« Schade« angerichte », der fich
in seiner gasszen Größe noch nicht übersehen läßt ,
jedenfalls aber tu die Millionen geht .

Es ist ausgeschlossen , daß die Gemeinden und die
geschädigten Bewohner den Schaden aus eigenen Mit¬
teln auch nur einigermaßen wiedergutmachen können,
sollten sie nicht wirtschaftlich in schwerste Bedrängt »
geraten .

In dieser Not wendet sich der Unterzeichnete Hilfs -
auSschuß an die Mildtätigkeit aller Kreise mit der
Bitte , dnrch Geldspenden den durch die Hochwaffer-
kataftrophe heimgesuchten Gemeinden und Bewohnern
z« helfe« nnd daS Unglück «ach MSgltchkeit z«
lindern»

Jede « ade ist dankbar Willkomm «»».« er rasch gibt, gibt doppelt!

Der Hilfsausschutz
I» däm !mKsWM >AIlWp» I.Mz !W

hktnlgMiyM MMmvAl Oll «MMWck
Wwl i. S. M MW, :

Dr . Hagennuger , Wintermantel ,Oberamtmann de» Bezirk » Oberamtmann de« Bezirk »
Schönau i. W Schopfheim.

Albiez , Landtagsabgeordneter und BezirkSrat-Wehr ;
Bauer , Bürgermeister-Bürchau ; Botz , Bürgermeifw »
Reueuweg ; Grether , Bezirksrat -Maulburg, - Kuttler ,
Bürgermeister und BezirkSrat-Maulburg ; Lic . Leh -
mann , Pfarrer -Reuenweg ; Mez , Fabrikant und Be-
zirk »rat -Zell i. W. ; D . Specht , Dekan und Kirchen-

rat -Zell i . W-; Stern , Dekan-Zell i . W.
MT Spende» Nolle« auf Postscheckkonto M*.
86780 beim Postscheckramt ftartSrnhe »der bei
»er Sparkasse Schöna« ans Siro -ftonto - kr. 370
oder »er städtische» Sparkaff» Dchopsheim ansGtro -ftonto Rr . S84 einbezahtt werde« .

Lsäisckes l.anL> e5ikeaten.
^liticvoab , 5 . April 7 —n . 7. 10 Uhr 40 Mk.
Th .-Gem . B .VTb . Nr . 3051 - 3250 und 3401 - 3500.

DerfiiegendeHaliänder
Laut Verfügung des Bad . Ministeriusns vom 13. Ok¬

tober 1921 Rr . 80634 find die Ziehungslisten der
I . Gruppe 4. Reihe der Eisenacher Geld¬
lotterie zum Besten des Thüringer Museums in
der Hauptvertriebsstelle des Herrn Morttz Herzberger ,
Mannheim 1» 2, 8 und ist allen anderen Losver¬
kaufsstellen einzusehen oder zu beziehen. 8 .165

Bürgert. WtWp
l bttklüs« ierii & tiftU.
28697 .2 .2 TanberbifchsfS-

hei« . Leonhard Schörk, Tag -
löhner in Wenkheim, Ma¬
ria Barbara Schörk, Kran¬
kenschwester in Wrnkheim
und Margaret« geb . SshArih
Ehefrau des Schreiuersue»-
sters Kilian Dürr in Rei¬
chenborg, habe» beantragt ,
den Eigentümer der i»
Grundbuch Wenkheim, Bd.
15, Heft 5 « ngetranene«
Grmüsstncke Lgb. Rr . 4242.
9 ar 27 ctm Acker in der
Schanz , Lgb. Nr . 5488. 25
ar 16 qm Acker u . vdnog
in der Lind^ Bgfe. Rr .
8490, 6 ar 78 qm Acker im
« iry, Lgb. Rr . »535 . 83 ai
44 qm Acker im Hangelei-
den mtt seinem Rechte ge-
maß § 927 B -G.B. anSzu.
schließen - Al» Eigentum «
ist eingetragen Johann Mi¬
chael schSr( Landwirt in
Weukheim. AufgebaüSter-
min ist bestimmt «ms:
Mittwoch . de» 24. Mai 1»2S,

vormittag» 11 Uhr,
Der bisherige Eigentü¬

mer oder dessen Rechts-
Nachfolger werden aufge¬
fordert . ihre Rechte späte¬
stens im Aufgebotstermin
anzumelden , widrigenfalls

ihre Ausschließung erfol¬
gen wird.

Tauberbischofsheim,
den 22. März 1922 .

Bad . Amtsgericht .
Ser!ch .ZelllMmach»ilges
Jli
des
Bruchsal im „Wolf " inBruch

sal, jeweils vorm. 9 Uhr,
Montag, den 10. April 1922

aus Domänenwald n
Kammerforst Abtlgn. 4, 7,
12 bis 17, 20 biS 22, 30,
32 : 47 Buchen I .- V . Kl..
253 Eichen 1 .- V ., 39 Eschen
n ., IV . , V, 134 Erlen NI .
5i8VL, 5 Pappeln III ., 3
Birken V.,1 Linde IV ., 241
Forlen -Stämme und Ab -

schnitte aller Klaffen.
Dienstag, den 11. 4h»rst 1922

auS Domänenwald H
Kammerforst Abtlgn. 5, 6,
10,11,2Y , 30, auS Domä¬
nenwald m Büchenau«
Hardt Abtlg. S. 16 :

8 Buchen H —IV .. 37
Hainbuchsi m .—V., 20 Ei¬
chen I.—V , SS Eschen n .—
IV ., 60 Erlen m .- V ., 4
WeihruschenIV .—V .-SLin-
den m .—V ., 219 Forlen -
Stämme und Abschnitte
E— in . u . IV ., 93 weymuts¬
kieferne , 61 esch . Derbstgn .,
800 forlene Reb- und 2400
forlene Bohnenstecken ; 20

Ster buchene , 78 Ster
eichene , 2 Ster esch ., 39
Ster erlene Nutzrollen.

Das Holz in II 4—17
zeigt Oberforstwart Heneka
in Neuthard , jenes in II
20 bis 30 Oberforstwart
Heil in Neudorf , jenes in
HI Förster Weih in Bü¬
chenau.

Losauszüge nach Vor¬
einsendung von 5 M - durch
das Forstamt . M .670 .2 .8

Vergebung von Tiefbon-
arbesteu zur Herstellung des
Erbloses von Profil 15 -1-00
bis Profil 23 +705 der Re«
benbahn Breiten — Kürn -
bach hauptsächlich bestehend
auS : 22000 cdm Erdbewe¬
gung, 13500 gm Andecken
von Rasen , 200 cdm Bö¬
schungsbefestigung, 2750gm
Wegbefestigung, ferner H« .
stellung von ca. 25 lfv . m
Bahn und Wegdohlen.
Maßgebend für diese Ver¬
dingung ist die Verordnung
deS bad. Ministeriums der
Finanzen vom 3 . Jan . 1907 .
Bedingungsheft und Pläne
liegen in uns« em Geschäfts¬
zimmer zur Einsichtnahme
auf . ^Angebotsvordrucke
werden 'dort nur an per¬

erscheinende Bewer«
. r abgegeben. Angebote
mit d« Aufschrift „Erd-
arbeiten für Los II der
Nebenbahn Breiten —Kürn «
bach " sind bis spätesten»
Dirusdq , de« 18. April, nach¬
mittags 3 Uhr, verschloffen
und postfrei bei unö ein-
zureichen. Zuschlagsfrist
3 Wochen M .673 .2 .2

Breiten , 29 . März 1922 .
Bahnbauinspektian ,

Kadisch - Wür -ttem -
tzers .Gülernrrkehr .

Aus 5- April 1922 toer-
den besondere Enffernun -
gen für Eilgut mit Wege»
Vorschrift „Jmmendtngen "
für die Stauonsverbindun »
gen Ertingen —Schaffhau¬
sen und Singen (Hohent¬
wiel) eingeführt und auf
den 5. Mai 1922 die für
Sendungen mit Wegevor¬
schrift für die Stattonen
Rohrdorf und Langenargen
Bahnhof bestehenden Ent -
f« nungen « höht. Da »
Nähere ist au » unsere«
Tarifauzeig « zu ersehen.
Karlsruhe , 2 . April 1922 .
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